
Das inzwischen berühmte IBIZA-Video
bringt den österreichischen Vizekanz-
ler Strache und jetzt auch Kanzler Kurz
zu Fall. Das österreichische Parlament
hat der Regierung von Kanzler Sebasti-
an Kurz das Vertrauen entzogen. Das
erste Mal in der Geschichte der Re-
publik Österreich wird ein Misstrau-
ensvotum im Parlament angenommen
und damit der aktuelle Kanzler per so-
fort abgesetzt. Der 32-jährige Sebasti-
an Kurz nimmt dies allerdings selbst-
bewusst zum Anlass, seine Kandidatur
für den Herbst neu zu lancieren. Und
seine Chancen stehen nicht schlecht.

In 500 Tagen
3250 falsche Aussagen
Dies die Startbilanz des amerikani-
schen Präsidenten. Ende Mai 2018 lie-
ferte die «Washington Post» dazu eine
lange, akribisch belegte Liste von öf-
fentlichen Falschaussagen im Netz.
Darauf legte Präsident Donald Trump
an Tempo zu. Im Juni und im Juli ka-
men 970 weitere dazu. 16 Lügen pro
Tag. Seit dem Zweiten Weltkrieg hat
kein demokratisch gewählter Staats-
chef so systematisch gelogen wie Prä-
sident Trump. Das Verblüffende ist,
wie wenig es ihm geschadet hat. In
Umfragen unter republikanischen
Wählern steht er bei über 85 Prozent
Zustimmung. Und ist damit unantast-
bar der Champion der Partei.

Umgang mit Macht
Führungskräfte haben Macht. Und sie
brauchen Macht. Sonst können sie
ihre Aufgabe nicht erfüllen. Vielen
Führungskräften fällt aber der ange-
messene Umgang mit der ihnen verlie-
henen Macht schwer. Recht selten

begegnet man Menschen in Macht-
positionen, die ein angemessenes Ver-
hältnis zur ihnen verliehenen Macht
haben.

Und was tut man nicht alles,
um an diese «süsse» Macht
der Politik zu gelangen?
Häufig spielt dabei das Geld eine zen-
trale Rolle. Die Parteien verwen-
den Millionen für Werbekampagnen
und die richtige Darstellung ihrer Poli-
tiker. Die Parteien gehen aktiv auf die
Bürger_innen zu. Im neusten Trend
auch von Haustür zu Haustür. Das
wird von vielen als aufdringlich emp-
funden, scheint aber trotzdem immer
noch das beliebteste Mittel zu sein.
Man kann also zurecht sagen, das
Geld in der Politik eine enorm wichti-
ge Rolle spielt. Und diese Machtgier
ist jetzt an sehr prominenter Stelle in
einer Art und Weise zum Vorschein
gekommen, die man wohl nicht für
möglich hielt.

Ich bin überzeugt, dass wir damit nur
die Spitze des Eisbergs sehen. Und
wenn wir meinen, dass bei uns so et-
was nicht möglich wäre, liegen wir
wohl falsch. Die Transparenz in der
Parteienfinanzierung ist auch bei uns
nach wie vor ein Tabu. Wenn es in der
Politik noch eine Form von Offenheit,
Transparenz und Ehrlichkeit gibt, dann
wohl am ehesten in der kleinräumigen
Kommunalpolitik. Auch das ein wichti-
ges Argument gegen Fusionen und
Zusammenschlüssen zu grösseren Ein-
heiten. Denn da spielt viel eher Macht,
Ruhm und Geld eine entscheidende
Rolle.

Hector Herzig
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Gemeindeverwaltung
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Di. ganzer Tag geschlossen
Mi. bis Fr. 08.15 – 11.45 Uhr,
Do. 16.00 – 18.30 Uhr

Homepage: www.langenbruck.ch
Mail: gemeinde@langenbruck.ch

Liebe Leserinnen,
liebe Leser
Ganz wie die Blätter, Bäume und Blu-
men ihr farbenfrohes Frühlingsgewand
übergestreift haben, erscheint auch die
Dorfzytig vom Juni in Farbe. Es ist die
erste Ausgabe in Farbe seit der Jubi-
läumszytig im September 2018. In re-
gelmässigen Abständen werden wir
angefragt, ob ein Beitrag oder auch
nur ein einzelnes Bild in Farbe ge-
druckt werden könne. Der Gemeinde-
rat hat sich mit diesem wiederkehren-
den Wunsch auseinandergesetzt. Das
Resultat halten Sie zurzeit in den Hän-
den, und wir hoffen auf viele weitere
bunte Beiträge und Fotos aus der
Bevölkerung.

Ich wünsche Ihnen eine spannende
Lektüre und einen schönen Sommer.

Mit herzlichen Grüssen

Lukas Baumgartner
Redaktionsleitung

Und nicht vergessen! Am 6. Juli 2019,
ab 10.00 Uhr findet die Gedenkfeier
zum 100. Todestag von Oskar Bider
statt. Um 11.00 Uhr wird Langenbruck
von der Patrouille Suisse überflogen.

Umgang mit Macht –
oder was zum Teufel ist mit der Politik los!
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Die Rechnung 2018 fällt mit einem

Einnahmenüberschuss von CHF

455’846.34 erfreulich positiv aus.

Zusätzlich zu den Bemerkungen

und Anträgen der Rechnung, die

der Einladung zur Gemeindever-

sammlung beigelegt sind, werden

hier noch zusätzliche Informatio-

nen zu einzelnen Ein- und Ausga-

benposten kommuniziert.

Die Rechnung 2018 ist auf der Ge-
meinde-Homepage www.langen-
bruck.ch unter der Rubrik Gemeinde-
versammlung einsehbar. Sie können
auch auf der Verwaltung Einsicht neh-
men. Fragen werden gerne durch die
Finanzverwalterin oder den Finanzchef
beantwortet. Beide stehen Ihnen für
eine Terminvereinbarung zur Verfü-
gung.

Vorbemerkung: Im Finanzvermögen
sind alle Grundstücke und Liegen-
schaften erfasst, die nicht in direktem
Zusammenhang mit der Aufgabener-
füllung der Gemeinde stehen. Liegen-
schaften und Gebäude wie Schule,
Turnhalle oder Gemeindeverwaltung,
die in direktem Zusammenhang mit
der Aufgabenerfüllung der Gemeinde
stehen, sind im Verwaltungsvermögen
erfasst. Insgesamt verfügt die Gemein-
de aktuell über ein Netto-Eigenkapital
(Bilanzüberschuss) von CHF 2’541’300.80
(Vorjahr CHF 2’085’454.46).

Zusätzliche
Informationen
Grosser
Einnahmenüberschuss
Bei Ausgaben von CHF 4’999’592.62
und Einnahmen von CHF 5’455’438.96
ist ein Bilanzüberschuss (Reingewinn)
von CHF 455’846.34 erzielt worden.
Im Budget 2018 wurde mit einem Aus-
gabenüberschuss von CHF 75’111.00
gerechnet.

Steuereinnahmen
Die Steuereinnahmen wurden realis-
tisch budgetiert. Netto betrug der
Erlös CHF 1’429’099.75 (Vorjahr
CHF 1’462’794.01)

Finanzausgleich
Beim Finanzausgleich ist der effektive
Nettobetrag von CHF 1’904’790.00
zum Vorjahr um CHF 289’923.00 hö-
her ausgefallen.

Zur Deckung des Gesamtaufwandes
von CHF 4’999’592.62 hat der Finanz-
ausgleich mit CHF 1’904’790.00
(38.09%) beigetragen.

Abschreibungen
Da in den letzten Jahren zu tiefe Ab-
schreibungen vorgenommen wurden,
schlagen Korrekturen hierzu in der
Rechnung 2018 höher als bisher zu
buche.

Sozialkosten
Die Sozialhilfekosten sind im Vergleich
zur Rechnung 2017 um CHF 33’956.20
gesunken und schlugen in der Rech-
nung 2018 mit CHF 626’333.63 zu
buche. Die Rückerstattungen der So-

zialkosten lagen mit CHF 425’122.35
auf einem erfreulichen Niveau.

Pensionskassen-Unterdeckung
Aufgrund kantonaler Vorgabe fallen
CHF 194’211.95 der Pensionskasse-
Unterdeckung zu.

Investitionen
Insgesamt wurden im Jahr 2018 Net-
toinvestitionen von CHF 751’403.29
getätigt.

Verschuldung / Vermögen
Die Bruttoverschuldung (mittel- und
langfristige Schulden) beträgt Ende
2018 CHF 7’252’532.52 (Vorjahr CHF
7’599’251.27), also CHF 346’718.75
tiefer als im Vorjahr. Das Finanzvermö-
gen beträgt CHF 7’421’733.65, das
Verwaltungsvermögen beläuft sich auf
CHF 3’599’588.48.

Insgesamt ist die Finanzlage unserer
Gemeinde nach wie vor gut. Ich bitte
Sie, die Rechnung 2018 bestehend aus
der Bilanz-, Erfolgs- und Investitions-
rechnung zu genehmigen.

Gemeinderat Claudio Rossi,
Finanzchef
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Die Gemeinde Langenbruck möch-

te zusammen mit dem Sportverein

auf einem Teil des Areals Obere Au

eine Pumptrack-Anlage inkl. Park-

plätzen realisieren.

Eine Arbeitsgruppe hat ein entspre-
chendes Konzept erarbeitet und könn-
te dieses Konzept jederzeit aus der
Schublade ziehen, um das Projekt in
die Tat umzusetzen.

Leider kann diese Anlage nicht als Er-
satz des an dieser Stelle entfernten
Tennisplatzes gebaut werden. Es gilt
kein Besitzstand. Das aktuelle Zonen-
reglement lässt den Bau einer Sport-
anlage und von Parkplätzen nicht zu.
Die Parzelle ist mit einer Quartierplan-
pflicht belegt.

Der Gemeinderat ist überzeugt, mit ei-
ner Pumptrack-Anlage eine Attraktivi-
tät für die Dorfbevölkerung und für
Besucher zu schaffen. Der Ort ist ideal,
da die Rodelbahn und der Seilpark nur
wenige Meter entfernt sind.

Mit der vorliegenden Mutation der Zo-
nenvorschriften Siedlung sollen die
planungsrechtlichen Voraussetzungen
geschaffen werden, damit die vorge-
sehene Pumptrack-Anlage realisiert
werden kann. Das Zonenreglement
Siedlung aus dem Jahr 2010 wird um
die Zone Sport- und Freizeitanlagen
erweitert.

Der südwestliche Teil der Parzelle Nr.
125 sowie der westliche Teil der Par-
zelle Nr. 721 werden einer Zone für
Sport- und Freizeitanlagen zugewie-
sen.

Indem die Bevölkerung ihr Einver-
ständnis zu dieser Zonenmutation
gibt, zeigt sie, dass der Bau einer
Pumptrack-Anlage realisiert werden
könnte und von der Bevölkerung auch
mitgetragen wird.
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Die Lichtanlage auf der Bühne der

Mehrzweckhalle ist in die Jahre ge-

kommen. Nach rund 28 Jahren

gibt es keine Ersatzteile mehr da-

für.

Einige Scheinwerfer funktionieren
nicht mehr. Dies ist vor allem für das
Publikum sehr unangenehm, weil es
im Halbdunkel die Akteure auf der
Bühne nicht mehr richtig sehen kann.
Vor allem die Mimik der Schauspielen-
den, die beim Theater sehr wichtig ist,
ist, wenn überhaupt, nur noch aus
den vordersten Reihen zu erkennen.
Am Heimatabend der letzten beiden
Jahre kam es im Zusammenhang mit
dem Steuerungskasten zu «gefährli-
chen» Zwischenfällen. Durch den Dau-
ereinsatz überhitzte er, es entstand
beissender Rauch und in der Folge ver-
schmolzen Platinen, welche für die
Steuerung der Lampen gebraucht
werden. Ein Brand konnte bis anhin
verhindert werden. Die Reserveplati-
nen sind inzwischen ausgegangen, Er-
satz gibt es nicht mehr und auch aus
diesem Grund ist der Ersatz der An-
lage zwingend. Sämtliche Leuchtmit-
tel werden neu LED sein.

In diesem Zusammenhang wurde
auch gleich die Turnhallenbeleuchtung
begutachtet. Die alten Neonröhren
sind wahre «Stromfresser». Die Umrü-
stung auf sparsame LED bietet sich bei
dieser Gelegenheit an. Insgesamt
werden 47 Neonröhren durch LED
ersetzt.

Die Gesamtkosten für die Bühnenbe-
leuchtung und die Umrüstung auf LED
in der Turnhalle belaufen sich auf CHF
90‘000.00.

Sanierung der Lichtanlagen
in der Mehrzweckhalle und der Turnhalle
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Langenbruck Tourismus hat in Zu-

sammenarbeit mit Gemeinde,

Wanderwege beider Basel und

Wanderwege Solothurn das Wan-

derwegnetz von Langenbruck um

5 attraktive Rundwanderwege in

der nahen Umgebung des Dorfes

ergänzt.

Diese wurden anlässlich des Bannta-
ges vom 30. Mai eröffnet. Alle Wege
sind mit weissen Wegweisern ausge-
schildert. In 1 bis 2,5 Stunden lassen
sich die verschieden angelegten Wege
begehen. Sie eignen sich ganz beson-
ders für Familien. Start und Ziel ist je-
weils auf dem Postplatz in Langen-
bruck.

Infotafeln auf den markanten Punkten
geben Auskunft über den jeweiligen
Wegverlauf. Auf jedem der 5 Rund-
wanderwege kommen sie an einem
Bergrestaurant oder einer Feuerstelle
vorbei.

Auf einfachen und gut ausgeschilder-
ten Wanderungen kann man zuerst
die herrliche Natur rund um Langen-
bruck erleben um danach mit Solar-
bob, Kletterpark oder Kneippanlage,
weitere Angebote in Langenbruck zu
geniessen.

5 neue Rundwanderwege
im Naherholungsgebiet
Langenbruck

Dorfzytig Wandertipp
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Der Banntag findet jedes Jahr am Auf-
fahrtstag statt. Ursprünglich diente
der Marsch der Kontrolle der Grenz-
steine und bis zur Reformation auch
der Flursegnung. Im Laufe der Zeit ge-
riet der Brauch in Vergessenheit und
wurde erst in der zweiten Hälfte des
20. Jahrhunderts als Volks- und Fami-
lienfest neu belebt. Heute ist der
Brauch vor allem ein Grund, einmal im
Jahr gemeinsam zu Wandern, an-
schliessend zu Essen und die Dorfge-
meinschaft zu stärken. Der diesjährige
Anlass war geprägt durch das herrli-
che Wetter. Gut gelaunt starteten die
verschiedenen Rotten zeitlich gestaf-
felt bei der Verwaltung und nahmen
die vorgegebenen Wanderungen in
Angriff. Gegen 13.00 Uhr trafen sich
alle bei der Helfenberghütte zur obli-
gaten «Suppe mit Spatz». Die Schwy-
zerörgeligruppe Seilhüsliflueh aus
Langenbruck spielte auf, und unser
Gemeindepräsident begrüsste die ge-
ladenen Gäste; der Oberdorfer Ge-
meindepräsident Piero Grumelli,
Robert Horbaty als Vizepräsident der
Wanderwege beider Basel, Christoph
Stauffer, und Ehrenbürger Casimir Wy-
ser, sowie die zum Teil von weither
kommenden Heimweh-Langenbrucker
und dankte allen Beteiligten, die die-
sen wichtigen Anlass möglich ge-
macht haben. Er wies auf die neuen
Rundwanderwege hin. Diese wurden
in einer Arbeitsgruppe ausgearbeitet.
Es gehörten ihr Werner Singer, Walter
Wenger und Carlo Paganin an. Sie
wurden tatkräftig von Christian Beye-
ler unterstützt. Er notierte sämtliche
weissen Wanderwegweise (siehe Seite
5) auf den Rundwegen. Der Gemein-
derat bedankt sich bei allen Beteilig-
ten für den wertvollen Einsatz. Dies ist
ein weiterer Meilenstein, um die At-
traktivität unseres attraktiven Wander-
paradieses zu steigern.

Zum Banntag-Brauch gehört auch, ge-
meinsam das Baselbieter-Lied zu sin-
gen. Am späteren Nachmittag
verlagerte sich die Gesellschaft zum
Bergrestaurant «Bachtelle», wo es zum
Dessert mit den obligaten Merinque
Platten überging.

«Es isch einisch me e tolle Banntag gsi!»

Christian Burkhardt
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Es war kurz vor den Sommerfe-

rien, als ich nach Langenbruck be-

rufen wurde, als Schulleiter des

höchstgelegenen Schulhauses un-

seres Kantons.

Nun ist ein ganzes Jahr durchs Land
und damit auch durch Langenbruck
gezogen. Der letzte Winter hat dem
hoch gelegenen Dorf die Ehre erwie-
sen. Es hat kräftig geschneit in «Top of
Baselland», die Kinder konnten schlit-
teln, das kleine Ski-Eldorado war or-
dentlich in Betrieb, sogar ein Ski-
Rennen wurde durchgeführt!

Erinnern Sie sich?

Jetzt ist es wieder angenehm warm,
die Sommerferien stehen kurz bevor,
und mein Jahr in Langenbruck ist bald
vorbei. So abwechslungsreich und
überraschend wie die Jahreszeiten hier
erlebte ich auch das Lernen und Leh-
ren in dieser heimeligen Schule. Im-
mer wieder schufen die Lehrpersonen
Gelegenheiten, um Lernen auch aus-
serhalb der Schule zu ermöglichen.

Da wurde liebevoll und singend das
Adventsfenster beim Schulhausein-
gang eingeweiht. Sie erinnern sich?
Ja genau, das 3. Adventsfenster war
es. Auch das traditionelle Adventssin-
gen fand trotz feuchtnassem Wetter
erfolgreich statt. Ein Ausflug zur
Kunsteisbahn in Langenthal wurde
durchgeführt. Im Technorama in Win-
terthur wurde eifrig geforscht und ex-
perimentiert, während der Projekt-
woche im Mai widmeten sich die Kin-
der der Kunst, am Sporttag wurden
kreative Höchstleistungen vollbracht,
und am Muttertag sangen Schülerin-
nen und Schüler, begleitet vom Musik-
verein Langenbruck, in der ehrwür-
digen Kirche. Ich bin überzeugt, es
sind diese Highlights, die den Kindern
am Ende ihrer Schulzeit in guter
Erinnerung bleiben werden.

Gerne werde auch ich mich an dieses
Jahr hier an dieser hochgelegenen
Schule erinnern. Ich danke dem Schul-
rat, der mich tatkräftig unterstützt

hat. Ich danke dem Gemeinderat, des-
sen Vertrauen mich bestärkt hat.
Dankbar bin ich für die konstruktive
und wohlwollende Zusammenarbeit
mit der Gemeindeverwaltung, mit
dem Hauswart, mit der Schulsekretä-
rin. Ich sage Merci für die offenen Ge-
spräche mit Ihnen, liebe Eltern.

Ganz herzlich danke ich natürlich dem
Lehrkollegium für das grosse Engage-
ment in diesem Schuljahr, für die zahl-
reichen, angeregten Diskussionen, die
gemeinsamen Projekte und die ge-
meinsamen Bemühungen für eine
gute Schule – zum Wohle unserer
Schülerinnen und Schüler. Ich wün-
sche der Schule Langenbruck, den
Lehrpersonen, den Schülerinnen und
Schülern und allen, die rund um die
Schule zu Gunsten der Kinder wirken
weiterhin dieses «feu sacré», diese
Freude am Forschen, am Beobachten
der grossen und kleinen Fortschritte
der lern- und neugierigen Kinder. Und
ich wünsche meiner Nachfolgerin
Regina Widmer von Herzen viel Erfolg
und Zufriedenheit in ihrem Amt und -
ja, ich erinnere mich gerne.

Herzlich
Jean-Bernard Etienne

Erinnern Sie sich?
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Diese Waldkäuzchen wurden ein

paar Wochen nach dem Aus-

schlüpfen beringt. Ausgerüstet mit

meiner Fotokamera durfte ich,

umgeben von zahlreichen Kindern

und ihren Eltern, diesem besonde-

ren Ereignis beiwohnen.

Die Jungvögel waren sooo niedlich,
jööh und jeeh tönte es fast im Chor.
Die jungen Waldkäuzchen dösten der-
weilen unbeirrt all dieser Sympathie-
bekundungen weiter, dort, wo der
Fachmann des Natur- und Vogel-
schutzvereins sie nach dem Beringen
abgesetzt hatte. Das war natürlich ein
Erlebnis, das die Kinder nie vergessen
werden.

Warum wurden diese Jungvögel ei-
gentlich beringt? Wir möchten wissen,
wie diese Vögel sich entwickeln, wo
sie hinziehen und ob sie selbst wieder-
um nisten. Kurz, wir möchten wissen,
wie es ihnen geht, wenn sie das Nest
verlassen.

Die jungen Waldkäuzchen lassen sich
nicht beirren und schlafen weiter – es
ist ja schliesslich noch Tag!

...und unseren
PrimarschülerInnen?
Wie jeden Sommer werden auch die-
ses Jahr einige Schülerinnen und Schü-
ler unsere Schule verlassen und die
Sekundarschule in Oberdorf besuchen.
Natürlich können wir sie nicht berin-
gen. Aber uns interessiert es natürlich
sehr, wie es ihnen in der Sekundar-
schule geht. Deshalb besteht ein in-
tensiver Kontakt zwischen den beiden

Schulen. Nach einem Jahr erhalten wir
von der Sekundarschule Rückmeldun-
gen darüber, ob die Niveaueinteilung
richtig war, ob die Schülerinnen und
Schüler nach dem ersten Jahr in der
Sekundarschule definitiv befördert
wurden. Das sind für uns wichtige
Hinweise zu unserer Arbeit. Der Kon-
takt zwischen Primar- und Sekundar-
schule ist gut. Das ist wichtig, denn
die Frage stellt sich auch uns: Wie mag
es ihnen gehen?
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Wie mag es ihnen gehen ...?

Immer im Frühling, wenn die Tempera-
turen ansteigen und es tüchtig regnet,
gehen die Lurche auf ihre Wanderung.
Sie ziehen von ihren Verstecken unter
Wurzeln, in Erdlöchern und unter Stei-
nen zu den nahe gelegenen Gewäs-
sern. Dort suchen sie sich einen
Partner, um sich zu paaren und fort-
zupflanzen. Wir können sie dann
nachts beobachten, wenn wir mit ei-
ner Taschenlampe unterwegs sind. In
solchen Nächten finden wir vor allem
Frösche und Kröten, seltener Molche.
Wenn wir Glück haben, sehen wir so-
gar Feuersalamander.Diese wechsel-
warmen Tiere verschwinden tagsüber
wieder in ihren Verstecken. Einige kön-
nen wir dann tagsüber in nahe
gelegenen Weihern, Tümpeln oder
Pfützen noch im Wasser beobachten.

Rene Ueltschi
Bergmolch-Männchen,
Fotos ©: Rene Ueltschi

Wir wandern auch…

oben: Feuersalamander
links: Erdkröte



Im Haus Sonnmatt leben und ar-

beiten zurzeit 26 Menschen mit

verschiedensten Beeinträchtigun-

gen. Einige sind sehr mobil, ande-

re sind auf einen Rollstuhl ange-

wiesen, einige können reden, eini-

ge sprechen mit ihrem Körper und

ihrer Mimik.

Nun suchen wir Menschen, die gerne
andere Menschen unterstützen und
Freude haben, Neues kennen zu
lernen.

• Wenn Sie für eine bestimmte Aufga-
be ihre Zeit schenken möchten, in-
dem Sie zum Beispiel einen Rollstuhl
während eines Spazierganges stos-
sen, oder an einem Nachmittag ein
Gespräch mit einem Menschen füh-
ren, dann freuen wir uns Sie kennen
zu lernen.

• Die Einsätze wären begleitet und
eine sorgfältige Einführung eine
Selbstverständlichkeit.

• Unser Leitbild und weitere Informa-
tionen finden sich unter:
www.inlumine.ch

Falls Sie sich angesprochen fühlen,
nehmen Sie bitte Kontakt mit uns auf.

Für weitere Auskünfte oder Fragen
wenden Sie sich an
Lisa Wüst, Co-Heimleitung,
062 387 30 03 oder
lisa.wuest@sonnmatt.inlumine.ch

Freiwillige gesucht
Zeit schenken, unterstützen, stärken
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Am Wochenende vom 24. – 26.

Mai waren illustre Gäste aus der

Kunstszene in Langenbruck. Der 4.

Langenbruck Konzertfrühling war

angesagt. Eingeladen dazu hat der

Verein KULTURBRUCK.

Am Freitagabend eröffnete
das Vokalensemble Dolce Far
Canto & das Bassetthorntrio
Thun den kleinen Konzert-
zyklus.

Im Programm drehte es sich um die
sechs «Notturni» von Mozart. Er hat
diese Stücke für drei Solostimmen und
drei Bassetthörner (bzw. 2 Klarinetten
und 1 Bassetthorn) als Hausmusik für
einen Freundeskreis komponiert: für
die Familie des Wiener Botanikprofes-
sors Nikolaus Joseph von Jacquin und
den Klarinettenvirtuosen Anton
Stalder mit seinem Bassetthorntrio.

Die insgesamt sieben Musiker_innen,
haben das Publikum vom ersten Mo-
ment in den Bann gezogen und be-
geistert. Der langanhaltende Applaus
am Schluss des Konzertes verlangte
eine Zugabe. Damit war der Konzert-
frühling 2019 lanciert.

Am Samstag waren die
beiden Konzertmeister der
Tonhalle Zürich zu Gast. Julia
Becker und Andreas Janke.

Ein Konzert mit 2 Violinen ist in Kon-
zertzyklen eher selten zu hören. Umso
mehr waren die leider wenigen Zuhö-
rer_innen, gespannt, was auf sie zu-
kommen wird. Die beiden Solisten
spielten Werke von Jean-Marie Leclair
(1697-1764), Charles de Bériot
(1802-1870) und Sergei Prokofiev
(1891-1953). Beeindruckend mit wel-
cher Virtuosität und Eleganz die bei-
den auch die schwierigsten Stellen
scheinbar mühelos meisterten. Ein
grossartiges Konzert ist einem fast
«familiären» Rahmen.

Am Sonntag die Matinee im
Kloster Schöntal mit Conrad
Steinmann

Auch dieses Konzert, mit einem Solo-
künstler, ist nicht alle Tage zu hören.
Conrad Steinmann, ein Grossmeister
auf allen erdenklichen Flöten, hat in
seinem Konzert eindrücklich demon-
striert, wie vielfältige die Klangwelt
der Block- und anderen Flöten sein
kann. Unglaublich virtuos und einneh-
mend musikalisch kommen seine In-
terpretationen auf einem zu und
ziehen einem in den Bann. Die
menschliche Wärme und Bescheiden-
heit des Künstlers, der immer die Mu-
sik ins Zentrum stellt, machen seine
Konzerte einmalig. Das zahlreiche
Publikum war begeistert!

Das 4. Langenruck Konzertfrühling ge-
hört der Vergangenheit an. Der Verein
bedankt sich beim Kanton Baselland,
bei der Gemeinde, bei der Kirchge-
meinde, dem Kloster Schöntal mit
John Schmid und den Sponsoren sehr
herzlich für die finanzielle und ideelle
Unterstützung.

Der 5. Konzertfrühling 2020
findet vom 22. - 25. Mai 2020
statt.

Hector Herzig,
Präsident Kulturbruck
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Langenbrucker Konzertfrühling 2019

Foto: Torsten Amling

Foto: Torsten Amling

Foto: Hanna Saukel



Vom 8. - 12. Juli findet in Langen-

bruck ein internationaler Natur-

trompetenworkshop mit 10 Teil-

nehmern aus der Schweiz,

Deutschland, UK, USA, Japan und

New Zealand statt.

Der jungen Schweizer Naturtrompeter
Julian Zimmermann, welcher sich auf
das Spiel mit authentischen Instru-
menten (ohne Hilfsbohrungen) spezia-
lisiert hat, wird 10 professionelle
Trompeter in diese hohe Kunst einfüh-
ren und ein Programm mit Werken für
Trompetenensemble und Pauken aus
dem 17. und 18. Jahrhundert einstu-
dieren.

Die in diesem Workshop verwendeten
Instrumente sind Kopien von Original-
instrumenten aus dem 18. Jahrhun-
dert, also der Instrumente welche in
den Orchestern des Barocks (Bach,
Händel, Vivaldi...) gespielt wurden. Im
Unterschied zu den modernen Trom-
peten sind diese Instrumente doppelt
so lang und verwenden keine Ventile.
Die verschiedenen Töne werden einzig
durch die Spannung der Lippen
erzeugt.

Am Freitag, 12. Juli um 17 Uhr werden
die Workshopteilnehmer in der Evan-
gelischen Kirche Langenbruck ein
Schlusskonzert präsentieren. Dazu ist
jedermann herzlich eingeladen.

Mehr Informationen zur Naturtrompe-
te und kurze Videos mit Julian Zim-
mermann sind auf der Website
Naturtrompete.ch zu finden.

Internationaler Naturtrompetenworkshop
in Langenbruck!
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Vielleicht haben Sie schon von

Ameisenzeit gehört, vielleicht auch

nicht, aber sicher laufen Sie regel-

mässig einer Ameise über den

Weg. Haben Sie Lust genauer hin-

zuschauen und mehr über die

spannenden Tiere und ihre wichti-

gen Funktionen zu erfahren?

Ameisenzeit ist ein 10-jähriges Projekt
von WaldBeiderBasel und dem Basel-
landschaftlichen Natur- und Vogel-
schutzverband. Es umfasst die beiden
Basler Halbkantone sowie einige an-
grenzende solothurnische und aar-
gauische Gemeinden. Das Projekt setzt
sich gemeinsam mit rund 45 freiwilli-
gen Ameisengotten und Ameisengöt-
tis sowie zahlreichen Forstleuten für
den Schutz der Waldameisen ein. Die
Waldameisen übernehmen wichtige
Funktionen im Naturhaushalt unserer
Wälder. Sie verbreiten die Samen von
rund 150 Pflanzenarten, fördern Insek-
ten die Honigtau produzieren und
können bei Schädlingsinvasionen re-
gulierend eingreifen. Leider ist die
Waldameise in gewissen Teilen der
Schweiz bedroht und steht auf der
Roten Liste.

Von den rund 140 in der Schweiz vor-
kommenden Ameisenarten zählen
sechs Arten zu der Gruppe der Walda-
meisen. In der Region Basel wurden
bis anhin fünf der in der Schweiz ein-
heimischen Waldameisenarten nach-
gewiesen. Die sechste Art kommt bis
heute nur im Kanton Graubünden vor.
Mit ihrer sozialen Struktur, ihren un-
glaublichen Nestbauten und ihrer
grossen Anzahl an Individuen vermö-
gen die Waldameisen die meisten
Wald- und Naturliebhaber zu faszinie-
ren. Bei Ameisenzeit lernen Sie diese
spannenden Tiere kennen und erhal-
ten Zugang zu einem Netzwerk, wel-
ches den Austausch zwischen
Ameiseninteressierten fördert und
regelmässig Veranstaltungen zum
Thema Ameisen anbietet.

Haben auch Sie Zeit für Ameisen? Wir
suchen für die Gemeinden Langen-
bruck, Waldenburg und Bennwil noch
ein Ameisengötti oder eine Ameisen-
gotte. In allen Gemeinden verfügen
wir schon über Kenntnisse zu Nest-
standorten der Waldameisen. Melden
Sie sich bei uns, wir freuen uns auf
Sie. Vorkenntnisse brauchen Sie keine.
Einzige Voraussetzung sind Neugierde
und Freude an den Ameisen.

Kontakt:
isabelle.glanzmann@nateco.ch /
061 985 44 40
oder www.ameisenzeit.ch

13

Top of Baselland

Langenbrugger & Bärenwiler

Dorfzytig

Haben Sie Zeit für Ameisen?

Arbeiterin beim Transport von Nestbaumaterial (Bild: Franz Schweizer, Bretzwil)

Ameisennest in Langenbruck
(Bild: Ameisenzeit)

Ameisenexkursion in Lausen 2018
(Bild: Ameisenzeit)



Seit 1. Januar 2019 zahlen Haus-

halte 86 Franken pro Jahr weniger

für den Medienkonsum. Das ist

nicht die einzige wichtige Ände-

rung.

Seit 1.1.2019 ist ein Name verschwun-
den, der in den letzten Jahren für
höchst emotionale Debatten gesorgt
hat: Billag. Die Inkassofirma, die bis
Ende 2018 zuständig für das Einkas-
sieren der Radio- und Fernsehgebüh-
ren war, wird abgelöst von der Serafe
AG – der Schweizerischen Erhebungs-
stelle für die Radio- und
Fernsehabgabe.

Das Geld, das die Serafe einfordert,
fliesst zum grössten Teil zur SRG, die
damit das Programmangebot in allen
Schweizer Sprachregionen finanziert.
Sechs Prozent gehen an lokale Radio-
und Fernsehveranstalter.

Neben der Inkassofirma ändert auch
der Preis: Private zahlen für den Radio-
und Fernsehempfang nicht mehr 451,
sondern 365 Franken pro Jahr. Die
Rechnung erhält man unabhängig da-
von, ob man ein empfangsbereites
Gerät hat oder nicht: Grundsätzlich
muss jeder Haushalt und jede Firma
die Gebühr zahlen. Doch es gibt
Ausnahmen.

Fragen und Antworten
zur Radio- und Fernseh-
abgabe
Bin ich weiterhin verpflichtet,
mich für die Abgabe anzumel-
den?
Nein. Die Meldepflicht fällt weg. Neu
erhalten alle Haushalte automatisch
eine Rechnung (siehe «Wie erfolgt die
Rechnungsstellung?»). Auch Adressän-
derungen muss man nicht mehr mit-
teilen. Die Serafe bekommt die

Adressen von den Einwohner-
kontrollen.

Ich habe nur ein Radio,
aber keinen Fernseher.
Muss ich trotzdem 365
Franken zahlen?
Ja. Die Abgabe hängt nicht
mehr vom empfangsbereiten
Gerät ab, sondern vom Haus-
halt. Deshalb entfällt diese
Unterscheidung.

Ich habe keinerlei Geräte.
Schulde ich den Betrag
trotzdem?
Nein, in diesem Fall müssen Sie nichts
zahlen. Allerdings gilt diese Befrei-
ungsmöglichkeit nur bis Ende 2023.
Voraussetzung ist, dass Sie keine elek-
tronischen Medien empfangen kön-
nen, somit weder Radio, Fernseher,
Autoradio, Smartphone, Computer
noch Tablet haben.

So gehen Sie vor: Warten Sie die Rech-
nung ab. Reichen Sie dann mit einem
Formular der Serafe ein entsprechen-
des Gesuch ein, und zwar für jede Ab-
gabeperiode neu. Wenn Sie später ein
Gerät anschaffen, sind Sie verpflichtet,

Dorfzytig Ratgeber
Top of Baselland
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Das sollten Sie zur neuen Radio-
und Fernsehgebühr wissen
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das sofort zu melden. Das Bundesamt
für Kommunikation kann befreite
Haushalte kontrollieren.

Ich sehe mir nur ausländische
Programme an. Muss ich auch
zahlen?
Ja. Die Abgabe ist geschuldet, unab-
hängig davon, welche Programme Sie
schauen.

Ich beziehe Ergänzungslei-
stungen. Was gilt?
Haushalte mit Personen, die jährliche
Ergänzungsleistungen zu AHV und IV
beziehen, müssen die Abgabe nicht
entrichten. Dazu müssen Betroffene
aber ein Gesuch stellen. Neu ist eine
rückwirkende Befreiung möglich, ma-
ximal fünf Jahre zurück (aber nicht
rückwirkend auf die Zeit vor 2019).
Ebenfalls keine Abgabe entrichten
taubblinde Personen, die allein in ei-
nem eigenen Haushalt leben. Für Per-
sonen, die Sozialhilfe beziehen gibt es
dagegen keine Befreiung.

Muss ich als Wochenaufent-
halterIn auch eine Abgabe
leisten?
Nein. Man zahlt nur für den Haupt-
wohnsitz.

Meine Mutter lebt im Alters-
heim. Muss sie noch bezah-
len?
Nein. Wer in einem Kollektivhaushalt
lebt, zahlt nicht individuell. Das Heim
zahlt – 730 Franken pro Jahr. Als Kol-
lektivhaushalte gelten zum Beispiel Al-
ters-, Pflege-, Wohn-, Erziehungs- oder
Studentenheime, Internate, Klöster,
Asylunterkünfte, Strafanstalten.

Muss ich für meine Ferien-
wohnung, die ich auch ver-
miete, weiterhin zahlen?
Nein. Mit Ihrer regulären Haushaltsab-
gabe ist alles bezahlt. Nur wenn Sie
mit dem Vermieten einen Umsatz von
über 500’000 Franken erzielen, schul-
den Sie die Firmenabgabe (siehe
nachfolgende Frage).

Ich habe eine kleine Schreine-
rei und habe bis jetzt eine ge-
werbliche Gebühr entrichtet.
Was ändert sich für mich?
Firmen mit einem Jahresumsatz unter
500’000 Franken zahlen gar nichts
mehr. Wenn Sie darüberliegen, zahlen
Sie je nach Umsatz – zum Beispiel 365
Franken bei einem Umsatz bis zu einer
Million. Bei den Firmen stellt nicht die
Serafe Rechnung, sondern die Eidge-
nössische Steuerverwaltung, gestützt
auf die Umsatzzahlen des Vorjahres.

Wie erfolgt die Rechnungs-
stellung?
Grundsätzlich jährlich. Doch 2019 ist
ein Übergangsjahr mit gestaffelter
Fakturierung, damit die Serafe ab
2020 Jahresrechnungen verschicken
kann – verteilt übers ganze Jahr. Dabei
werden die Haushalte nach Zufalls-
prinzip in zwölf Abrechnungsgruppen
eingeteilt. Beispiel: Ein «März-Haus-
halt» erhält im Januar 2019 eine Teil-
rechnung für Januar und Februar
2019. Im März folgt dann die Rech-
nung für März 2019 bis Februar 2020.

Die Rente reicht nicht – was tun?

Wozu dient der Vorsorgeauftrag?

Welche Angebote existieren für De-
menzkranke?

Warum ist eine Patientenverfügung
sinnvoll?

Reicht das Einkommen zur Finanzie-
rung des Aufenthalts in einem Alters-
und Pflegeheim?

Mit solchen und anderen Fragen kön-
nen betroffene Personen, Angehörige
und Interessierte sich bei der Fachstel-
le für Altersfragen informieren lassen.

Persönliche Beratung nach telefoni-
scher Terminvereinbarung, die Bera-
tung ist kostenlos.

FACHSTELLE FÜR ALTERSFRAGEN

Fachstelle für Altersfragen
Grittweg 24, 4435 Niederdorf

Öffnungszeiten:
Montag, Donnerstag, Freitag
8.30 – 11.30 Uhr
Dienstag 13.30 – 16.00 Uhr

Ihre Ansprechperson:
Jacqueline Policicchio-Tschopp
Leiterin Fachstelle

061 965 24 24

Drehscheibe für alle Fragen und Anliegen rund ums Alter
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Mein Name ist Linda Probst, ich bin
am 29. August 1996 geboren und in
Langenbruck aufgewachsen.

Ich habe mir den Traum der Selbst-
ständigkeit erfüllt und mein eigenes
kleines Kosmetikstudio eröffnet.

Von Gesichtsbehandlungen bis Fuss-
pflege, ich biete von Kopf bis Fuss
verschiedene wohltuende & entspan-
nende Behandlungen an.

Auch Schüler, Lehrlinge & Studenten
sind Herzlich willkommen, Sie profitie-
ren ab sofort während der Ausbildung
von 20 % Rabatt auf jede Behandlung.

Für mehr Informationen
besuchen Sie mich unter
www.moments-of-beauty.ch

Dorfzytig stellt vor
Top of Baselland

Langenbrugger & Bärenwiler
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Haben Sie den Begriff Palliative

Care schon gehört? Zunehmend

ist er im Gesundheitswesen ein

Thema. Aber was ist die Palliative

Care und was sind deren Ziele?

Häufig wird Palliative Care mit Sterbe-
begleitung gleichgesetzt. Palliative
Care beinhaltet aber viel mehr:

Das Wort „Palliativ“ kommt aus dem
Lateinischen und bedeutet „Umman-
teln/ Bedecken/ Lindern“. das Wort
„Care“ ist aus dem Englischen und be-
deutet „Pflege/Sorge“. Palliative Care
bedeutet also wörtlich übersetzt, ei-
nen Mantel des Schutzes und der Für-
sorge um einen Menschen zu legen.

Die Weltgesundheitsorganisation
WHO beschreibt Palliative Care als eine
Behandlung und Betreuung, die zum
Ziel hat, die Lebensqualität von Men-
schen zu verbessern, die von einer un-
heilbaren und/oder chronisch fort-
schreitenden Krankheit betroffen sind.
Sie will dies erreichen, indem sie Lei-
den aller Art zu lindern versucht.

Der Mensch mit seinen Sorgen, Be-
schwerden, Wünschen und Bedürfnis-
sen steht dabei im Mittelpunkt des
Handelns.

Im GRITT Seniorenzentrum ist die Pal-
liative Care die Grundlage des Betreu-
ungsansatzes. So streben alle
Mitarbeitende jeden Tag an, eine best-
mögliche, auf jeden einzelnen Bewoh-
nenden ausgerichtete Betreuung
sicherzustellen. Dabei berücksichtigen
wir jederzeit die persönliche Lebensge-
schichte, die Wünsche und die Anlie-
gen unserer Bewohnenden.

In Zukunft wollen wir die Zusammen-
arbeit mit unseren verschiedenen Part-
nern im Gesundheitswesen noch mehr
vertiefen, um die palliative Betreuung
lückenlos anbieten zu können. Ganz
im Sinne des Leitsatzes des GRITT
Seniorenzentrums:

„Do bisch dehei- bisch nid allei!“

Für Fragen oder Anliegen steht Ihnen
Brigitte Frederiks, Leitung Betreuung
und Pflege,
Telefon 061 965 20 06 oder
mail b.frederiks@gritt.ch
gerne zur Verfügung.

Weitere Informationen finden Sie auf
unserer Homepage www.gritt.ch .
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Sommerplausch
Ob Steine, Schwemmholz, Gold oder Ammoniten – ich
mag diese Schätze aus der Natur. Sogar in unserer Gegend
lassen sich wundersame Schönheiten finden

Flusssteine
Ich mag Steine. Nicht Smaragde oder
Brillanten, sondern Flusssteine: runde,
ovale, tropfenförmige. Es sind nicht
nur die rohen Steine, die mich erfreu-
en, sondern die Belohnung nach dem
«Feinschliff». Ob im Sommer oder im
Winter, je nach Lust und Laune, bin
ich am Schleifen der Fundstücke: Was-
ser, Nassschleifpapier, etwas Ausdauer
und nach etwa zwei Stunden wird aus
einem matten Flussstein ein fein po-
lierter Schmuckstein. Gestreift, ge-
punktet, marmoriert, rosa, grünlich,
schwarz oder weiss – alles was die Na-
tur zu bieten hat.

Schwemmholz
Schwemmholz ist meist wochenlang unterwegs, um letzt-
lich am Ufer von Flüssen und Seen zu stranden. Jedes Un-
wetter bringt tonnenweise Holz ins Tal und versetzt den
Betrachter und Sammler oft in Erstaunen. Von bizarr bis
märchenhaft zeigen sich die Fundstücke oft. Ein schönes
Beispiel sind die beiden «Fische» aus dem Brienzer See.

Wichtig für angehende Sammler: die Holzobjekte stets gut
trocknen lassen und wenn gewünscht schleifen und ein-
ölen.

Goldwaschen
Seichte Flussufer ziehen mich magisch an. Kein Wunder,
dass wir öfters an der Aare sind. Und manchmal, während
ich das Ufer absuche nach passenden Steinen, ist meine
Partnerin Simi am Goldwaschen. Im Ernst!

In der Wiggermündung bei Aarburg, gibt es Napfgold zu
finden. Zwar nur kleine Flitter, aber Gold! Mit Gummistie-
fel, Schleuse und Waschpfanne ausgerüstet ist Simi am
Gold waschen, während ich hübsche Schmucksteine suche
… und etwas später das Picknick vorbereite. Ob mit oder
ohne Fundstücke, ich mag diese Zeiten an der Aare.

Simi beim Goldwaschen im Napfgebiet.
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Glückstreffer
Selbst im Fieschertal haben wir schon nach Steinen und
Gold gesucht. Und siehe da, während ich eifrig das Fluss-
bett absuchte, stand ich plötzlich vor einem Brocken Berg-
kristall. Inmitten von Geröll, Holz und Fels lag ein abge-
brochener Zahn: 1 Kilo schwer und 16 cm lang. Wow!

Schatzsuche
Ein besonderes Erlebnis ist der Fossilien-Klopfplatz in Frick
AG. Mit Hammer und Meissel ausgerüstet dürfen hier die
Gesteinsbrocken nach prähistorischen Schätzen abgesucht
werden. Der Klopfplatz ist jederzeit frei zugänglich und bei
Jung und Alt beliebt.
Infos unter: www.sauriermuseum-frick.ch

Ammoniten in Langenbruck
Gusti Schmutz vom Kilchzimmer muss nicht erst zum
Klopfplatz nach Frick reisen, um fündig zu werden. Nein,
er entdeckt ab und zu schöne Ammoniten in seiner Umge-
bung. Zwei davon durfte ich fotografieren und das Mu-
seum Frick hat sie nachfolgend kommentiert.

500 Gramm schwer und 13 x 7 cm gross
(zVg Gusti Schmutz. Sign. 287).

Titenfischartige Meeresbewohner
Dr. Andrea Oettl, Sauriermuseum Frick AG (Zitat): Bei die-
sen Versteinerungen handelt es sich um Ammoniten. Am-
moniten waren titenfischartige Meeresbewohner mit einer
spiralförmigen Schale. Die Ammoniten starben vor 65 Mio.
Jahren aus, bevölkerten aber für viele Jahrmillionen die
Weltmeere. Bei Bild 287 handelt es sich um einen Negativ-
abdruck.

Während Bild 288 die eigentliche Form des Ammoniten
zeigt. Dieser ist als sogenannter Steinkern erhalten. Ge-
mäss einer geologischen Karte dürfte es sich um Ammoni-
ten aus der ersten Hälfte der Jurazeit handeln.

Ammoniten aus dem Gebiet «Kilchzimmer»: 2,350 Kg
schwer und 15 cm im Durchmesser (zVg Gusti Schmutz.
Sign. 288).

Sommerplausch!
Nach so vielen steinigen Eindrücken einen Tipp für die heis-
sen Sommermonate: Weshalb nicht gemeinsam mit Freun-
den, mit dem Partner, mit Kindern oder Enkeln Steine
schleifen? Ob bei Sonnenschein oder als Schlechtwetter-
idee – es macht Spass!

Ja, ich mag diese feinpolierten Schönheiten aus der Natur.
Ich mag das Schleifen, Spüren und Miterleben, wie die Ma-
serung mehr und mehr hervortritt. Zudem ist alles kinder-
leicht zu Handhaben: etwas Schleifpapier, etwas Wasser
und bald schon zeigen sich wunderschöne Unikate.

E gueti Zyt
Irene Meyer

© Irene Meyer, Juni 2019, huus-art.ch

Anleitung zum Steine schleifen:
1. Material: ein kleines Wasserbad, Nassschleifpapier

(Körnung 240, 320, 400, 600, 800, 1000, 1200)
und feinporige Flusssteine.

2. Mit Schleifpapier, Körnung 240, beginnen: Stein und
Papier immer nass halten während dem Schleifen.
Solange schleifen, bis der Stein spürbar feiner ist.

3. Danach das Wasserbad wechseln und den Stein gut
abspülen. Es darf kein alter Schleifstaub haften
bleiben!

4. Mit Schleifpapier, Körnung 320, weiterfahren…
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Liebe Thea
Na, Du stellst Fragen! Wir schreiben
uns seit vielen Jahren Briefe. Wir be-
richten und diskutieren Seiten lang.
Und jetzt diese Frage: «Was fehlt,
wenn Gott fehlt?» Liebe Thea, etwas
muss ich Dir vorab gestehen: Ich habe
mich entschlossen, Deine Frage mit ei-
ner Gegenfrage anzugehen: «Was ist,
wenn Gott ist?»

Tja, wer ist Gott überhaupt für mich?
Wie erlebe ich ihn auf meinem Weg?
Ist er bei mir? Du siehst, ich beziehe
Gott auf mein persönliches Leben. Ich
frage nicht: was ist Gott in unserer
Gesellschaft, in der Natur, auf der
Welt? Die Antworten wären zu theore-
tisch. Auf mein Leben bezogen, war
mir die Antwort jedoch schnell klar.
Dazu später.

Also, «Was ist, wenn Gott ist?» Ich
wollte mehr darüber erfahren und
habe einige Personen dazu befragt –
junge und alte Menschen. Selbst den
Dorfpfarrer habe ich dabei nicht aus-
gelassen.

Junge Menschen
«Was ist, wenn Gott ist?» Eine schwie-
rige Frage für die Schüler einer 6. Klas-
se. Denn offensichtlich haben diese
jungen Menschen noch keinen Bezug
zu Gott. Der Pfarrer äusserte dazu:
«Gott ist in vielen Familien nicht prä-
sent, das heisst kein Kirchenbesuch,
kein Diskutieren oder Beten. Nichts!»
Entsprechend sind die Antworten aus-
gefallen.

«Was ist, wenn Gott ist?»: Dann ist er
einfach da. Ich weiss es nicht. Dann
hört er uns vielleicht. Dann könnte
man ihn um etwas bitten.

Auf die Frage «Was fehlt, wenn Gott
fehlt?» antworteten die Schüler: Weiss
ich nicht. Dann haben sich die Men-
schen Gott nur ausgedacht. Dann sind
Gebete sinnlos. Das weiss niemand
richtig. Dann gibt es ihn nicht.

Lebensabschnitte
Liebe Thea, eines ist mir im Laufe der
Befragung klar geworden: Ob und wie
wir Gott wahrnehmen, hängt davon
ab, in welchem Lebensabschnitt wir
unterwegs sind. Für Jugendliche und
junge Erwachsene gibt es so viel zu
entdecken, so viel auszuprobieren. Da
fehlt meist der Bezug zu einer «göttli-
chen Kraft». Und später?

Später, beim Aufbau von Freund-
schaft, Partnerschaft, von Karriere und
Familie, sind wir Menschen wiederum
beschäftigt und abgelenkt. Ja, das Le-
ben «brummt»! Um die Vierzig jedoch
ändert sich die Wahrnehmung allmäh-
lich. Der Lebensfluss beginnt zu sto-
cken: Partnerschaften zerbrechen,
Kinder verlassen das Haus, Überdruss
im Beruf oder gar Arbeitslosigkeit, und
die Gesundheit zeigt erste Risse. Fra-
gen nach dem Lebenssinn werden
laut.

«Kein Zufall»
Ja, unsere Wahrnehmung verändert
sich. Wir werden verletzlicher, aber
gleichzeitig auch empfänglicher für
tiefere Empfindungen. Dies zeigen die
Antworten der älteren Generationen.
«Was ist, wenn Gott ist?»: Er nimmt
sich uns Menschen an. Er schenkt uns
(Gott-) Vertrauen. Ich fühle mich be-
schützt. Ich glaube an eine Kraft, eine
Energie. Gott ist Leben. Schutzengel
begleiten mich auf dem Weg.

Eine weitere Antwort lautet: «Ich bin
kein Zufall, ich bin Gottgewollt». Eine
schöne Antwort, findest Du nicht
auch? Gottgewollt, mit einer Lebens-
aufgabe, mit Sinn und Verstand …
und kein blosser «Zufall»! Und weiter:
«Wenn Gott ist, dann weiss ich, dass
ich bisher immer nur einen Ausschnitt
von ihm wahrgenommen habe. Und
ich werde am Ende der Zeit sehen,

Sonderbeitrag Irene Meyer
Top of Baselland
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Viele Antworten
Ende 2018 nahm ich an einem Schreibwettbewerb der Reformierten Landeskirche teil. Die Aufgabenstellung war span-
nend und schwierig zu gleich: «Was fehlt, wenn Gott fehlt?» Ich wollte diese Frage nicht alleine beantworten und sprach
deshalb mit Freunden und Bekannten aus Langenbruck und von Ausserhalb.

Um es vorweg zu nehmen, ich kam nicht in die Ränge, aber ich war unter den 362 Teilnehmenden mit dabei und das allei-
ne zählt.

Nachfolgend möchte ich gerne diesen «gemeinschaftlichen Beitrag» aus unserem Dorf präsentieren, denn die Fragestel-
lung ist und bleibt spannend und hat zu vielen Diskussionen geführt. Als bildliche Inspiration sind zwei «stille Augenblicke»
aus unserem Dorf beigefügt. Mein Beitrag am Wettbewerb war ein Brief an Tante Thea:

Sicht ab Dorf Richtung «Känzeli», bzw. «Fraurüti-Bärgli»; 2015
(zVg Simone Bohner).
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was es wirklich mit ihm auf sich hat.
Wenn Gott nicht ist, dann war es den-
noch eine wunderbare Illusion, die
mich durch ein bisher sehr schönes Le-
ben begleitet hat».

Eine liebe Bekannte schrieb dazu: «Für
mich ist Gott eine wunderbare Ener-
gie, voller Liebe und Güte. Ja, ich
wende mich an Gott, weil ich mit ihm
alles bereden, anschauen und anver-
trauen kann, ganz ohne bewertet
oder verurteilt zu werden».

«Nichts!»
Ja, für die meisten Menschen wird
Gott erst im Laufe des Lebens spürbar
und wichtig. Dabei ist es unwichtig, in
welcher Gestalt, Kraft oder Form
«Gott» erlebt wird. Selbst eine «wun-
derbare Illusion» ist denkbar.

Es gab jedoch auch ablehnende Ant-
worten auf die «Gottesfrage»: «Kraft
schöpfe ich aus der Natur, aus mir
selbst, aus der Ruhe. An einen Gott,
der vermenschlicht wird, der alles
steuern soll, dem wir die Verantwor-
tung für unser abscheuliches Handeln
geben und der uns dann verzeihen
soll, kann ich nicht glauben».

Und die wohl kürzeste Antwort auf
die Frage «Was fehlt, wenn Gott
fehlt?»: «... Nichts!»

Treu und still umgeben
Du siehst, die Umfrage ergab eine
bunte Palette von Antworten. Und
meine persönliche Ansicht? «Was ist,
wenn Gott ist?» Meine Antwort liegt
in einem Lied, genauer in der ersten
Strophe, verborgen. Ein Lied, das oft
in mir «erklingt». Liebe Thea, Du wirst
den Text bestimmt erkennen: Von gu-
ten Mächten treu und still umgeben,
Behütet und getröstet wunderbar, So
will ich diese Tage mit euch leben,
Und mit euch gehen in ein neues Jahr.

Genau, das bekannte Lied von Dietrich
Bonhoeffer, Theologe und Wider-
standskämpfer im 2. Weltkrieg: «Von
guten Mächten wunderbar gebor-
gen».

Menschgemacht!
«Alles nur schöne Worte!», werden Zy-
niker einwenden. «Und, wo war Gott,
als mehr als sechs Millionen Men-
schen, Dietrich Bonhoeffer mitbetrof-
fen, in den Konzentrationslagern
umgekommen sind? Wo ist Gott in
unserer Zeit – bei Krieg, Hunger und
Elend? Wo ist er?».

Diese Fragen sind berechtigt. Nur, ich
sehe Gott nicht als «Lückenbüsser»,
wenn es zu Katastrophen kommt. Wir
müssen uns selber einbringen am Ge-
lingen dieser Welt! Die Buddhisten ha-
ben hierfür eine klare Sichtweise: Alles
beruht auf dem Prinzip von «Ursache
und Wirkung». Alles, was auf unserer
Welt geschieht – Krieg, Hunger und
Elend – alles beruht auf diesem Prin-
zip. Also, «selber Schuld» am Elend
dieser Welt? «Ja!» Lass‘ mich ein Bei-
spiel machen: In einer Zeitschrift war
folgende Schlagzeile zu lesen: «Der
Flughafen der Zukunft schwimmt im
Meer». Unglaublich! Wir Menschen
expandieren ungebremst weiter und
machen uns «die Erde untertan». Egal
zu welchem Preis, egal mit welchen
Folgen. Es stimmt, «Ursache und Wir-
kung» ist ein logisches Prinzip – je-
doch nicht gottgewollt, sondern
menschgemacht!

«Spuren» hinterlassen
Und, wie weiter? Es gibt nur einen
Weg für uns: anpacken, verändern,
Sorge tragen und beschützen. Phil
Bosmans, Priester und Autor, formu-
lierte treffend: «Mut zu Verzicht und
Mass». Und Eva Wlodarek, Di-

plom-Psychologin und Buchautorin
schreibt: «Wenn wir weise, herzlich,
frei, liebevoll zugewandt, emphatisch
oder unterstützend sind, hinterlässt
das eine Spur in unserer Umwelt, die
nicht so schnell verschwindet.»

Eine schöne Vorstellung: nachhaltige,
wertschätzende «Spuren» zu hinterlas-
sen. Es liegt an uns! Und Gott beglei-
tet uns auf diesem Weg, genau wie
Dietrich Bonhoeffer es so wunderbar
beschrieben hat. Thea, bitte, lies die
erste Strophe nochmals, sie bedeutet
mir so viel: Von guten Mächten treu
und still umgeben, Behütet und ge-
tröstet wunderbar, So will ich diese
Tage mit euch leben, Und mit euch ge-
hen in ein neues Jahr.

Liebe Thea, ich bin Dir noch eine Ant-
wort schuldig. Du hast gefragt: «Was
fehlt, wenn Gott fehlt?» Nun, ich kann
und will mir das «Fehlen» von Gott
nicht vorstellen. Zudem, heisst es
nicht, dass wir alle Gottes Geschöpfe
sind? Heisst es nicht, dass er durch
uns lebt und Gutes wirkt? Ja, es liegt
in unserer Hand: anpacken, verän-
dern, Sorge tragen und beschützen –
und Gott wird nie «fehlen»! Denkst Du
nicht auch?

Ich schliesse diesen Brief an Dich mit
dem letzten Satz aus dem Lied von
Dietrich Bonhoeffer: «Gott ist mit uns
am Abend und am Morgen – und
ganz gewiss an jedem neuen Tag.»

Liebe Thea, «bhüet di Gott»

Liebe Leserinnen, liebe Leser: «Was
fehlt, wenn Gott fehlt?» Ich hoffe, die-
se Frage regt auch Sie zum Nachden-
ken an?

E gueti Zyt
Irene Meyer©

Irene Meyer, Juni 2019, huus-art.ch

Nebelmeer ab «Belchenflue» (1099 m ü. M.), Sicht Richtung Innerschweiz (zVg Simone Bohner).
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Rausgehen in den Wald, ein Feuer

machen und Cervelat bräteln - das

ist Sommer. Während man in der

Stadt schwitzt, ist es unter dem

Blätterdach angenehm kühl. Doch

wo darf man überhaupt feuern

und was sollte man dabei beach-

ten? Ein paar Tipps fürs Bräteln im

Wald.

Der Wald ist der perfekte Ort an einem
heissen Sommertag. Denn Bäume sind
wahre Alleskönner: Sie spenden Schat-
ten und schaffen ein angenehmes Kli-
ma, indem sie Wasser verdampfen –
was Wärme verbraucht. Darum ist es
in einem Wald meist 2 bis 3 Grad küh-
ler als draussen auf dem Feld. Ihr Grün
ist schön anzuschauen und hat eine
beruhigende Wirkung auf uns. Und es
lässt sich prima durchatmen. Im Wald
ist die Luft sauberer als in der Stadt,
weil viele Bäume Feinstaub ausfiltern.
Ausserdem tun uns die ätherischen
Duftstoffe in der Luft gut.

Was gibt es also schöneres, als einen
Ausflug in den Wald zu machen? Mit
einer Cervelat, ein bisschen Zeitungs-
papier und Zündhölzern im Gepäck?
Doch Achtung! Der Wald ist zwar be-
stens gewappnet gegen die Sommer-
hitze, eine Unachtsamkeit kann aber
schnell in der Katastrophe enden.

In diesem Jahr hat es in Schweizer
Wäldern bereits etliche Male ge-
brannt. Das schöne Wetter hat viele
Menschen ins Freie gelockt, aber auch
die Waldbrandgefahr erhöht. Bei dür-
rem Gras und trockenen Stauden
braucht es nicht viel, dass sich ein Feu-
er ausbreitet. Kommt Wind dazu, geht
es umso schneller. Gemäss Bundesamt
für Umwelt (BAFU) gab es in den letz-
ten zwanzig Jahren durchschnittlich
90 Brände pro Jahr, dabei wurden
jährlich um die 370 Hektaren Wald
verwüstet. Das müsste nicht sein. Die
meisten Waldbrände sind auf mensch-
liche Ursachen zurückzuführen.

Der Sommer im Wald ist schön, beim
Feuermachen ist aber Aufmerksamkeit
gefordert – sonst kanns ins Auge ge-
hen… Cartoon: Silvan Wegmann.

In der Schweiz ist vieles bis ins letzte
Detail geregelt. Beim Feuern im Wald

ist das nicht so. In der eidgenössi-
schen Wald-, Jagd- beziehungsweise
Naturschutzgesetzgebung gibt es kei-
ne expliziten Verbote für Grillfeuer.
Kantonal oder lokal kann das Feuer-
machen jedoch verboten oder einge-
schränkt sein. In manchen Kantonen
sind Grillfeuer beispielsweise nur bei
offiziellen Feuerstellen erlaubt. Wer im
Wald bräteln will, sollte sich darum
über die regionalen Begebenheiten in-
formieren. Je nach Gefahrenlage
schränken die zuständigen Behörden
das Feuern vorübergehend ein, bis hin
zum totalen Verbot. Auf der Internet-
seite des Bundesamtes für Umwelt
BAFU (www.waldbrandgefahr.ch) fin-
den sich Angaben zur aktuellen Risiko-
lage.

Feuermachen im Wald ist eine schöne,
aber auch verantwortungsvolle Sache.
Ein paar Tipps:

• wenn immer möglich, bestehende
Feuerstellen benutzen

• herumliegende, dürre Äste dürfen
zum Feuern gesammelt werden: fei-
ne Nadelzweige eignen sich zum
Anzünden, dickere Laubhölzer ge-
ben gute Glut; vermoderndes Holz
überlassen wir Pilzen und Kleintie-
ren, es entwickelt ohnehin zu viel
Rauch. Sofern nicht anders ver-
merkt, kann an Feuerstellen bereit-
gestelltes Holz massvoll benutzt
werden

• auf keinen Fall dürfen Bäume be-
schädigt oder gar gefällt werden,
«grüne», saftführende Äste brennen
ohnehin kaum

• für den Brätli-Stecken darf man ge-
eignete Äste, beispielsweise Hasel-
ruten, schneiden

• das brennende Feuer ist immer zu
beaufsichtigen, vor dem Weggehen
sind Flammen und Glut zu löschen -
windet es stark oder ist es sehr tro-
cken, sollte gar nicht erst ein Feuer
gemacht werden

Top of Baselland

Langenbrugger & Bärenwiler
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• Zigarettenstummel und Streichhöl-
zer gehören nicht auf den Boden

Der Wald bietet viel und lädt zum Ver-
weilen ein – nicht zuletzt an einem ge-
mütlichen Feuer. Durch verantwor-
tungsvolles Handeln zollen Sie dem
Wald und seinen Bewohnern Respekt
und helfen, Brände zu vermeiden.
WaldSchweiz, der Verband der Waldei-
gentümer, wünscht einen schönen
Sommer im Wald und «e Guete»!

Waldbrände gehören
zur Natur
Waldbrände, ausgelöst durch Blitze,
gehören auch in unseren Breitengra-
den zur natürlichen Dynamik und sind

für das Ökosystem keine Katastrophe.
Sie können sogar positive Effekte ha-
ben. Denn es gibt ganz spezielle Orga-
nismen, die sich an die Bedingungen
nach einem Waldbrand angepasst ha-
ben. So beispielsweise die nur im Tes-
sin an manchen Stellen vorkommende
Zistrose, deren Samen auf dem war-
men Brandboden schnell keimen und
gedeihen und nur so eine Chance ha-
ben, sich eine Zeit lang gegen die übri-
ge Vegetation durchzusetzen.
Dennoch versucht man in der kleinräu-
migen Schweiz, wo der Wald viele
wichtige Funktionen zu erfüllen hat,
Waldbrände zu vermeiden, weil sie ein
grosses Sicherheitsrisiko für Menschen

und Siedlungen darstellen und hohe
wirtschaftliche Schäden verursachen
können.

Im Wald sind alle willkommen – ob
zum Spazieren, Biken, Joggen oder
eben zum Bräteln. Es gilt das freie Be-
tretungsrecht. Aber es gilt zu beden-
ken: Jeder Wald hat einen Eigentümer,
und dieser ist für ein rücksichtsvolles
Verhalten seiner Gäste dankbar, ge-
nauso wie die vielen Pflanzen und Tie-
re, die im Wald leben. Tipps für den
Waldbesuch gibt’s auf der Website
von WaldSchweiz/zu Gast im Wald.
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15.06. Barca di Venezia per Padova,
Madrigalkomödie von Adriano Banchieri Turnhalle, Chor con fuoco 20.00 Uhr

16.06. Barca di Venezia per Padova,
Madrigalkomödie von Adriano Banchieri Turnhalle, Chor con fuoco 17.00 Uhr

16.06. Töff- GottesdienstHofgut SpittelKirchgemeinde und Fam. Portmann 9.30 Uhr
17.-22.06. Seniorenferien Flims, Kirchgemeinde
19. 06. Gemeindeversammlung Revue, Gemeinde 19.30 Uhr
25. 06. Krabbelgruppe Vereinslokal, Sibylle Obrecht, Maya Brägger 09-11 Uhr
02.07. Mittagstisch Ochsen 12 Uhr
04.07. Güggeliessen Silobar, Silobarteamab 18 Uhr
06.07. Gedenkfeier 100. Todestag Oskar Bider Schulhausplatz, Gemeinde ab 10.00
07.07. Ausstellung Biderbaracke Biderbaracke, Langenbruck Tourismus 14-17 Uhr
07.07. Festumzug Jodlerfest Mümliswil Mümliswil, Jodlerclub
08.-12.07. Internationaler Naturtrompetenworkshop Revue, Kulturbruck
12.07. Schlusskonzert Internationaler Naturtrompetenworkshop

Evang. Kirche Langenbruck, Kulturbruck 17.00 Uhr
09.07. Krabbelgruppe Vereinslokal, Sibylle Obrecht, Maya Brägger 09-11 Uhr
14.-20.07. Sommerlager Magglingen, Sportverein
22.-27.07. Jugendfahrt nach Prag Kirchgemeinde
23.07. Krabbelgruppe Vereinslokal, Sibylle Obrecht, Maya Brägger 09-11 Uhr
31.07.1. August Feier Helfenberg Helfenberg Bärenwil, Schützen 19 Uhr
01.08. Brunch Hof Spittel, Fam. Portmann ab 9.30 Uhr
04.08. Ausstellung Biderbaracke Biderbaracke, Langenbruck Tourismus 14-17 Uhr
05.08.2. Obligatorisches Schiessen Schiessstand, Schützengesellschaft 18 – 19.30 Uhr
06.08. Mittagstisch Ochsen 12 Uhr
06.08. Krabbelgruppe Vereinslokal, Sibylle Obrecht, Maya Brägger 09-11 Uhr
07.08. Viehauktion Gemeindeplatz, Bergbauernverein ab 9 Uhr
17.08. Oldtimer-Ausstellung Schulhausplatz und Revue, Altes Blech 10-23 Uhr
18.08. Oldtimer-Ausstellung Schulhausplatz und Revue, Altes Blech 10-17 Uhr
18.08. Feldgottesdienst Bärenwil Bärenwil/Hof Fam. Schweizer, Kirchgemeinde 10.30 Uhr
20.08. Krabbelgruppe Vereinslokal, Sibylle Obrecht, Maya Brägger 09-11 Uhr
21.08. Seniorenausflug Gemeinde
24.08. Passiveinzug Musikverein Musikverein
01.09. Ausstellung Biderbaracke Biederbaracke, Langenbruck Tourismus 14-17 Uhr
03.09. Mittagstisch Ochsen 12 Uhr
03.09. Krabbelgruppe Vereinslokal, Sibylle Obrecht, Maya Brägger 09-11 Uhr
07.09. Pilzessen Biderbarcke, Männerriege ab 18 Uhr
11.09. Spielnachmittag für Jung und Alt Vereinslokal, Frauenverein 14.30 Uhr
14.09. Vereinsausflug Frauenverein Gemeindeplatz, Frauenverein
15.09. Abendmahlgottesdienst zum Eidgen. Dank- Buss- und Bettag

Ref. KircheKirchgemeinde 10 Uhr
13.09. Metzgete Silobar, Silobarteam ab 11 Uhr
14.09. Metzgete Silobar, Silobarteam ab 17 Uhr
15.09. Metzgete Silobar, Silobarteam ab 11 Uhr
17.09. Krabbelgruppe Vereinslokal, Sibylle Obrecht, Maya Brägger 09-11 Uhr
20.09. Konzert Revue Revue, Kulturbrugg
21.09. Viehschau Fleckvieh Ausserdorf, Fleckviehzuchtverein 08.30 Uhr
25.09. Gemeindeversammlung Revue, Gemeinde 19.30 Uhr
28.09. Hauptübung Feuerwehr Dorf, Feuerwehr 15 Uhr
29.09. Familiengottesdienst zum Erntedankfest Kath. Kapelle, Kirchgemeinde 11 Uhr

Den vollständigen, aktualisierten Kalender finden Sie unter www.langenbruck.ch

Veranstaltungskalender
3. Quartal 2019
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